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Ein Hauch von Entspannung liegt in der Luft – doch an der Zapfsäule kommt er nur
tröpfchenweise an.

Nach Wochen geopolitischer Nervosität sorgte die Ankündigung einer Waffenruhe zwischen
den USA und Iran für ein erstes Aufatmen an den Märkten. Der Ölpreis reagierte prompt, fast
schon dramatisch. Innerhalb eines Tages verlor die Nordseesorte Brent über 13 Prozent an
Wert. Ein Absturz, der in normalen Zeiten Schlagzeilen dominieren würde.

Doch wer nun erwartet hatte, dass sich diese Bewegung direkt an der Tankstelle
widerspiegelt, wurde enttäuscht.

In Frankreich zeigt sich zwar ein leichter Rückgang der Kraftstoffpreise. Aber „leicht“ ist hier
wörtlich zu nehmen. Weniger als ein Cent beim Diesel innerhalb mehrerer Tage – das fühlt
sich für viele Autofahrer eher wie ein statistisches Detail an als wie echte Entlastung. Da
denkt man sich schon: Ist das alles?

Der Grund für diese Verzögerung liegt nicht in bösem Willen, sondern im System selbst.

Tankstellenpreise folgen einer eigenen Logik, die oft asymmetrisch wirkt. Steigen die
Rohölpreise, reagieren viele Anbieter schnell. Die Erwartung höherer Einkaufskosten schlägt
sich sofort im Verkaufspreis nieder. Fallen die Preise hingegen, braucht es Geduld. Denn
zunächst muss der bereits eingekaufte, teurere Bestand verkauft werden.

Ein Mechanismus, der nüchtern betrachtet nachvollziehbar ist – emotional aber für Frust
sorgt.

Denn der Autofahrer erinnert sich gut daran, wie schnell die Preise zuletzt nach oben
geschnellt sind. Innerhalb weniger Tage erreichten Dieselpreise von rund 2,30 Euro pro Liter
ein Niveau, das viele Haushalte spürbar belastete. Dass der Rückweg nun langsamer verläuft,
fühlt sich schlicht ungerecht an.

Hinzu kommt: Der aktuelle Preisrückgang am Ölmarkt relativiert sich bei genauerem
Hinsehen.

Trotz des jüngsten Einbruchs liegt der Brent-Preis weiterhin deutlich über dem Niveau von
Ende Februar. Damals bewegte sich der Markt noch um die 70-Dollar-Marke. Heute, nach der
Korrektur, sind es immer noch über 90 Dollar. Der größte Teil des geopolitischen
Risikoaufschlags ist also keineswegs verschwunden.
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Und dann ist da noch die Unsicherheit rund um die Straße von Hormus.

Dieser schmale Seeweg gilt als eine der wichtigsten Handelsrouten für Öl weltweit. Auch
wenn die politische Lage sich entspannt hat, bleibt der tatsächliche Schiffsverkehr stark
eingeschränkt. Der Markt reagiert darauf empfindlich – jede Unsicherheit wird eingepreist.
Stabilität sieht anders aus.

Die französische Regierung hat das Problem erkannt und versucht gegenzusteuern.
Kontrollen sollen sicherstellen, dass sinkende Großhandelspreise auch wirklich bei den
Verbrauchern ankommen. Gleichzeitig kündigt die Branche selbst Preisrückgänge von
mehreren Cent pro Liter an.

Doch zwischen Ankündigung und Realität liegt ein schmaler, aber entscheidender Zeitraum.

Die kommenden Tage dürften zeigen, ob aus der zaghaften Bewegung ein spürbarer Trend
wird. Viel hängt davon ab, ob die geopolitische Lage stabil bleibt. Sollte die Waffenruhe
halten und sich der Verkehr im Persischen Golf normalisieren, könnte sich auch an den
Zapfsäulen mehr tun.

Bis dahin bleibt die Lage unerquicklich.

Ein bisschen billiger, aber weit entfernt von entspannt. Für viele Autofahrer ist das kein
Grund zur Freude – eher ein leises Hoffen, dass aus dem kleinen Preisrückgang irgendwann
doch noch eine echte Entlastung wird.
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